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Blick vom Kirchturm auf die im Jahre 1900 errichtete Villa Stern am Ostwall. 
(Foto: Stadtarchiv Attendorn, Fotosammlung) 

 

 

 

 
 

In der Wasserstraße lagen die jüdischen Kaufhäuser Cohn und Lenneberg direkt 
gegenüber. Beide Gebäude stehen noch heute. 

(Foto: Stadtarchiv Attendorn, Fotosammlung) 



 
 

Die Bronzeplatte zum Gedenken an die Opfer des Holocaust wurde vom Attendorner 
Bildhauer Carl-Josef Hoffmann gestaltet und befindet sich heute auf dem jüdischen 
Friedhof (Original: Stadtarchiv Attendorn, Negativsammlung). 

 

 

 

 
 

Das Kaufhaus Böheimer in der Breiten Techt. 
(Originalfoto: Dr. Claus Böheimer, London;  

entnommen dem Buch von Hartmut Hosenfeld, Jüdisch in Attendorn, Seite 246) 

 



 
 

Die Familie Ursell betrieb an der Ecke Niederste Straße/Ennester Straße ein Textil- 
geschäft (Original: Stadtarchiv Attendorn, Häuserchronik). 

 

 

 

„Denn siehe, deine Feinde toben, und die dich hassen, erheben das Haupt.“ – „Wohl- 
an!“ sprechen sie, „lasst uns sie ausrotten, dass sie kein Volk mehr seien, und des 
Namens Israel nicht mehr gedacht werde.“ (Psalm 83).1) 

 

Der Judenhass oder Antijudaismus ist keineswegs eine Erfindung der Neuzeit oder 
Adolf Hitlers, auch wenn er unter dem Regime der Nationalsozialisten seine 
schlimmsten Auswirkungen erfahren hat. Durch die lange Geschichte des Judentums 
ziehen sich wie ein roter Faden Verachtung und Verfolgung durch andere Völker. So 
waren die Juden in früheren Zeiten die ewigen Sündenböcke, unter Hitler wurde das 
Judentum zum Weltfeind Nummer 1 erklärt.2) 

 

In Attendorn  beginnt  die  nachweisbare  Geschichte jüdischer  Mitbürger  im  Jahre 
1451, als die Jüdin Catharin erstmals genannt wird. Einzelne Mitglieder jüdischer 
Familien arbeiteten in den folgenden Jahrhunderten vornehmlich als Metzger und 
versorgten die Bevölkerung mit notwendigem Fleisch. Im 19. und 20. Jahrhundert 
waren vorwiegend die Familien Böheimer, Cohn, Guthmann, Lenneberg, Stern und 
Ursell, die in der Stadt durch kaufmännische Betätigungen ein hohes Ansehen 
genossen. Mitglieder dieser Familien finden wir im Rat der Stadt ebenso wie in zahl- 
reichen Vorständen bedeutender Vereine. Während der Zeit der nationalsozialisti- 
schen Gewaltherrschaft wurde dem europäischen Judentum und damit auch den jü- 
dischen Familien in Attendorn unvorstellbares Leid zugefügt. 



 

Deshalb dürfen die folgenden Namen ehemals jüdischer Mitbürger, die in den Jahren 
1933 – 1942 in Attendorn gelebt haben, niemals vergessen werden: Alfred Cohn, 
Gertrud Cohn, Hans Edmund (John) Cohn, Sartine Cohn, Erna Falk, Albert Guth- 
mann, Lina Guthmann, Helene Guthmann, Lothar Josef Guthmann, Hermann Stern, 
Emilie Stern, Walter Stern, Gerhard Gabriel Stern, Kurt Stern, Nana Stern, Eva Stern, 
Emil Stern, Betty Stern, Else Ursell, Günter Ursell, Herbert Ursell, Julius Ursell, Mart- 
ha Ursell, Erich Ursell, Margarethe Ursell, Liselotte Ursell, Karl Ursell, Paula Ursell, 
Hans Ursell, Ruth Ursell, Kurt Neugarten, Kurt Winter, Selma Schönberger. Viele von 
ihnen kamen in den Konzentrationslagern ums Leben, wenige überlebten in England, 
USA, Australien und Israel.4) 

 

 

 

 
 

Am 10. November 1938, vormittags gegen 11.00 Uhr, wurden in Attendorn sämtliche 
Wohnungen und Geschäfte der jüdischen Familien zerstört. Das Foto entstand vor 
dem Haus Cohn in der Wasserstraße (Original: Stadtarchiv, Fotosammlung). 



 
 

Die verhafteten Kaufleute Hermann Stern, Kurt Stern und Emil Stern und Alfred Cohn 
werden abgeführt. Das Foto entstand in der Wasserstraße vor dem Geschäft 
Laymann (Original: C. Laymann; Repro: Nachlass Ludwig Korte). 
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